
Der Angriff der Dämonen
Jedes Jahr versuchen sie es wieder. Sie kommen einmal
oder mehrmals im Jahr hierher auf die Insel. Die bösen
Dämonen kommen in Booten von der Nachbarinsel
Menorca.

Sie haben nur ein Ziel. Sie wollen die Insel Mallorca
erobern und sowohl die Einwohner, aber auch die
magischen Wesen und die Touristen vertreiben. Sie wollen,
dass Mallorca ihnen allein gehört. Die Monster steigen auf
der Nachbarinsel heimlich in der Nacht in große, lange
Boote und rudern über das Meer. In der folgenden Nacht,
dann, wenn sie die Strände von Mallorca erreicht haben,
steigen sie im Schutz der Dunkelheit aus ihren Booten.

Sie rennen schnell über den Strand und suchen sich
Verstecke außerhalb der Stadt oder in den Parks und
Wäldern in der Umgebung. Aber einige verstecken sich
auch in Häusern und Hotels, in denen ganz normale,
friedliche Menschen wohnen. Dort warten sie dann für eine
Weile im Verborgenen. Das alles passiert, während die
Menschen schlafen. Zu einem vereinbarten Zeitpunkt
kriechen die Dämonen aus ihren Verstecken und laufen in
ganzen Horden durch die Stadt. Die Dämonen sind Monster
und sie sehen auch wie Monster aus. Sie haben hässliche
Gesichter und schwarze Augen. Ihre Haut ist meistens rot.
Alle Dämonen haben zwei Hörner. Daran kann man sie
erkennen. Manche sehen wirklich gruselig aus. Ganz



anders als die magischen Wesen, die jeder süß findet.
Außerdem gibt es noch eine weitere Sache, durch die sich
die Monster und die guten magischen Wesen
unterscheiden. Die niedlichen magischen Wesen sind für
Erwachsene unsichtbar, die Dämonen jedoch nicht. Jeder
kann sie sehen und sie sind auch schwer zu übersehen.

Die Waffen der Dämonen

Sie haben zwei Waffen: das Feuer und den Lärm. Mit
diesen Waffen versuchen sie die Touristen und die
Bewohner von Mallorca zu verängstigen. Sie machen jede
Menge Krach und rennen nachts mit brennenden Fackeln
durch die Städte und Dörfer. Sie brennen mit den Fackeln
nichts an, sie sorgen auch nicht für große zerstörerische
Feuer und Katastrophen. Sie wollen einfach nur Angst
machen.
Viele Menschen haben tatsächlich Angst, wenn sie einmal
eine Gruppe Dämonen auf der Straße sehen. Denn für die
Touristen ist es eine neue Erfahrung. Solche Kreaturen
kennen die meisten Urlauber nur aus Büchern oder aus
dem Fernsehen. Aber schlimmer als das Feuer, ist die
andere Waffe. Der Lärm. Der Lärm, den die Dämonen
tagsüber machen, ist ohrenbetäubend und schmerzt. Sie
trommeln. Die Dämonen trommeln sehr, sehr laut.

Die Geräusche ihrer Trommeln sind ganz unterschiedlich.
Manchmal sind es sehr hohe Töne, manchmal ist es ein
tiefes brummendes Trommeln. Nachts rennen diese
Monster also mit Fackeln durch die Stadt und wenn es hell
ist, dann trommeln sie in ihren Verstecken. In ihren



Verstecken in den Hotels, in den Häusern oder irgendwo in
den Straßen, versteckt hinter Büschen. Die meisten
Menschen denken am Anfang, also dann wenn es mit dem
Trommeln losgeht, dass das Trommeln normal ist. Sie
denken, dass ein Nachbar mit dem Hammer einen Nagel in
die Wand schlägt oder irgendwo ein Bauarbeiter seine
Arbeit erledigt.
Doch irgendwann stört dieses Trommeln jeden Menschen.
In den Hotels wollen die Familien dann das Zimmer
wechseln und fragen an der Rezeption nach einem
ruhigeren Zimmer. In den Straßen schreien die Touristen
sich auf einmal an, weil das unsichtbare Trommeln so laut
ist. Manchmal kommt es dann zu Prügeleien, weil ein
Mensch sauer ist, dass der andere Mensch so laut schreit.
Genau das ist das Ziel der Dämonen. Sie wollen Chaos
verursachen und wollen, dass es zu Ärger kommt. Die
Monster wollen, dass die Menschen flüchten und diesen Ort
für immer verlassen.

Die Dämonen, diese Monster, sind wirklich eine Plage. Sie
sind wie Mücken, sie sind einfach überall, aber sie sind viel
lauter als Mücken. Die Menschen sind hilflos und können
sich nicht gegen diese Monster verteidigen. Aber es gibt ein
paar Wesen, die echte Profis im Kampf gegen diese lauten
Monster sind. Die magischen Wesen kämpfen seit vielen
Jahren gegen diese Kreaturen, die jedes Jahr von der
Nachbarinsel kommen. Und bisher haben sie es auch jedes
Mal geschafft, die Dämonen irgendwann zu verjagen.

Toni, der Schutzherr der Tiere



Hier in diesem Ort hat es einst einen großen Kampf, eine
richtige Schlacht, zwischen den gemeinen Dämonen und
zwei der magischen Wesen gegeben. Noch heute sprechen
alle Menschen, die hier wohnen, von dieser Nacht. Denn
diese Schlacht war etwas Besonderes. Die zwei magischen
Wesen holten sich Hilfe. Nur dieses eine Mal kämpften
Menschen und magische Wesen gemeinsam gegen die
lärmenden und Fackeln tragenden Monster. Es war im
Januar, einem der kältesten Monate hier auf der Insel. Die
Menschen wollten den Tag des “Sankt Antonius” feiern.
Dieser Heilige ist der Schutzherr der Tiere. Er beschützt die
Tiere und deshalb verehrt man ihn so und macht jedes Jahr
eine Feier, um ihm für seinen Schutz für die Tiere zu
danken. Dieses Mal waren aber auch viele Dämonen in der
Nacht vor diesem Feiertag auf die Insel gekommen. Sie
wollten am nächsten Tag die Feier stören und den
Menschen Angst machen, damit die Menschen endlich
aufgeben und die Insel verlassen.

Doch die Dämonen würden es auch dieses Mal nicht
schaffen, dafür wollten die magischen Wesen sorgen.
Genauer gesagt, Sparki und Grümmli, mit ein bisschen
Hilfe des Kobolds Kaboom. Sparki, der Drache und
Grümmli, der kräftige Riesenzwerg, der aussieht wie ein zu
groß geratener Bär, waren vorbereitet. Die beiden hatten
bemerkt, dass eine große Gruppe von Dämonen von der
Nachbarinsel angekommen war. Sparki hatte die Boote
voller Dämonen entdeckt, als er gestern seine
morgendliche Jogging-Runde flog. Die Dämonen saßen in
ihren Booten und ruderten übers Meer in Richtung
Mallorca. Sparki hatte kurz überlegt, ob er tiefer fliegen, ein



bisschen Feuer spucken und die Dämonen rösten,
anbraten und grillen sollte. Aber das wäre ein unfairer
Kampf gewesen. Sie hätten sich nicht wehren können. Also
war Sparki zurück zu seiner Höhle geflogen, hatte sich
umgezogen und hatte dann Grümmli den Riesenzwerg
besucht. Zusammen heckten sie einen Plan aus, wie sie die
Dämonen überraschen und hoffentlich für immer verjagen
könnten. Dazu benötigten sie auch die Hilfe ihres Freundes
Kaboom. Der Kobold hatte seine Hilfe sofort zugesagt.
Danach hatten Sparki und Grümmli mit einigen Kindern hier
im Ort gesprochen und sie gebeten, ihre Freunde und auch
alle Erwachsenen zu informieren. Schnell verbreitete sich
die Information darüber, dass eine große Gruppe von
Dämonen in der Stadt ist und auch der Plan der magischen
Wesen wurde überall erklärt und weiter erzählt.
Schon bald wussten alle, dass die Dämonen die Feier des
heiligen Schutzpatrons der Tiere “Sankt Antonius”, den man
hier einfach nur Toni nennt, stören wollten. Die Menschen
waren gewarnt. Sparki und Grümmli hatten den Kindern
gesagt, dass die Menschen unbedingt ganz normal ihr Fest
feiern sollten. Die Menschen sollten auf gar keinen Fall
Angst haben. Die Menschen sollten auch keine Angst
haben, wenn auf einmal Dämonen mit leuchtenden
Fackeln, mit Feuer und Funken auf der Feier auftauchen.
Auch dann nicht, wenn die Monster jeden Menschen mit
Funken überschütten oder mit Feuer beschießen.
Normalerweise haben die Menschen und auch alle Tiere
Angst vor Feuer, denn die Funken und Flammen sind
schmerzhaft. Jeder hat Angst vor Brandblasen und
Verbrennungen. Die Menschen schreien normalerweise,



wenn ihnen das Feuer oder die Funken zu nahe kommen.
Doch dieses eine Mal würde es anders sein.

Sparki und Grümmli versprachen den Kindern, dass ihnen
nichts geschehen werde, dass niemand verletzt würde. Da
die Menschen hier vor Ort, sowohl die Kinder als auch die
Erwachsenen, den magischen Wesen vertrauen, taten sie
es auch dieses Mal. Die Menschen glaubten dem
Versprechen der magischen Wesen und ließen ihre eigenen
Ängste zu Hause. Die Menschen trafen sich in dieser
Januarnacht ganz normal auf dem Marktplatz und in den
Straßen ihrer Stadt und gingen in die Kirche, um wie jedes
Jahr, gemeinsam zu singen. Sie singen immer für Toni, den
Heiligen, den Schutzherrn der Tiere. Sie singen alle
gemeinsam als Chor. Sparki und Grümmli beobachteten die
Dämonen zuerst aus sicherer Entfernung. Grümmli hatte
sich oben auf die Spitze eines Bergs gesetzt, der neben der
Stadt liegt, und Sparki flog noch viel weiter oben am
Himmel umher. Irgendwann ging es los. Der Angriff der
Dämonen erfolgte in zwei Wellen, zweimal griffen sie in
dieser Nacht an. Zuerst mit Lärm, später mit Feuer.

Schon einen Tag vorher hatte Sparki das geheime Lager
der Monster entdeckt. Er hatte gesehen, wie sie nach der
Ankunft die Boote in einem großen Gebüsch in Strandnähe,
etwas außerhalb der Stadt, versteckten. Dann waren die
Monster einzeln in die Stadt gelaufen und hatten sich in
Hotels und Privathäusern versteckt, um auf den nächsten
Tag zu warten. Ihr Versteck, also den Ort, an dem ihre
Boote und ihre Feuerwaffen lagerten, ließen sie unbewacht.
Was für ein blöder Fehler dachte sich Sparki. Er schickte



Grümmli mit einer Botschaft zu Kaboom, der außerhalb der
Stadt in einem Berg wohnte. Kaboom, der Kobold, las die
Botschaft von Sparki und überlegte, ob er den Wunsch
seines magischen Freundes erfüllen konnte.

Kabooms Erfindung

Nach einer Weile hatte er eine Idee und so ging der Kobold
nach unten, tief in seinen Berg hinein. Er ging in seine
geheime Werkstatt, die niemand kannte außer er selbst.
Dort experimentierte er mit verschiedenen Materialien und
Flüssigkeiten. Er mischte verschiedene Gewürze und
zerstampfte sie. Am Ende hatte er einen großen Sack voll
mit Pulver. Schwarzes Pulver. Er ging zurück nach oben
und verließ seinen Berg durch eine Höhle im Gipfel.
Grümmli hatte dort bereits auf ihn gewartet. Kaboom bat
den Riesenzwerg, ihn nun zu dem Versteck der Dämonen
zu bringen. Also zu dem Versteck, in dem ihre Waffen und
Fackeln lagerten. Grümmli setzte sich seinen Kumpel
Kaboom auf die rechte Schulter, ermahnte ihn höflich, sich
gut festzuhalten und erhob sich. Grümmli machte einen
einzigen großen Schritt und war dann bei dem Versteck der
Dämonen angekommen. Mit einem einzigen Schritt war er
vom Berg auf die andere Seite der Stadt gelangt. Kaboom
hätte dafür mindestens eine halbe Stunde laufen müssen.
Grümmli legte seine rechte Hand an seine eigene Schulter
und bat Kaboom, sich jetzt auf die Fingerkuppe seines
Zeigefingers zu setzen. Wie ein Marienkäferchen saß
Kaboom nun auf der Spitze des Zeigefingers.



Sie hatten das schon oft geübt. Behutsam senkte der
Riesenzwerg dann seinen Arm und seine Hand und bückte
sich in Richtung Boden. Einen Moment später erreichte
Grümmlis Finger den Boden und Kaboom konnte von der
Fingerspitze herunterspringen. Er lief direkt ins Gebüsch, in
dem die Boote und Waffen der Monster versteckt waren.
Den Sack mit dem Pulver trug er über der Schulter. Zehn
Minuten später kam er wieder aus dem Gebüsch. Den Sack
hatte er wieder dabei, doch das Pulver darin war nicht
schwarz, sondern grau. Das Pulver hatte nun eine andere
Farbe. Grümmli fragte nur kurz, ob alles erledigt sei und
Kaboom versicherte seinem Kumpel lachend, dass alles
geklappt habe. Dann verließen die beiden den Ort auf
dieselbe Art, wie sie gekommen waren.

Der Lärm beginnt

Zusammen mit Sparki warteten sie auf den Anbruch der
Nacht. Irgendwann, nachdem es dunkel geworden war,
kamen die Dämonen dann aus ihren Löchern. Sie verließen
die Häuser, in denen sie sich versteckt hatten, und
versammelten sich auf einem Platz im Zentrum der Stadt.
Jeder der Dämonen hatte einen eigenartigen Gegenstand
aus silbernen Metall dabei. Sparki, der am Himmel über der
Stadt kreiste, musste tiefer fliegen. Er wollte unbedingt
wissen, womit die Dämonen sich bewaffnet hatten. Was
waren diese runden Dinger, die sie da aus den Häusern
mitbrachten? Die runden Dinger waren aus Metall und so
groß wie das Rad eines Autos oder wie ein großer Eimer.
Die runden Dinger waren innen hohl, das konnte Sparki
sehen, aber um was für einen Gegenstand es sich



handelte, verstand der Drache nicht. Er informierte seine
zwei Freunde und in dem Moment ging es los.
Der erste Angriff der Dämonen begann. Sie waren also gar
nicht zu ihrem Versteck mit den Booten gegangen, sondern
sie benutzten diese runden, silbernen Metallgegenstände
für ihren Angriff. Jeder weiß, dass Dämonen entweder mit
Feuer oder mit Lärm angreifen. Dieses Mal war es Lärm.
Sie griffen mit lautem Lärm an. Auf einmal hatten alle
Monster zwei lange Stöcke aus Holz in der Hand. Die
komischen runden Dinger aus Metall hatten sie sich vor die
Bäuche gebunden, wie große Trommeln. Jetzt begannen
sie, mit den Stöcken auf die runden Dinger zu schlagen.
Der Lärm war furchtbar. Unglaublich laut waren diese
Trommeln aus Metall. Und es wurde immer lauter, denn
immer mehr Dämonen schlugen im gleichen Takt auf ihre
Trommeln. Der Erdboden bebte wie bei einem Erdbeben,
die Häuser wackelten und die Autos auf den Straßen
hüpften auf und ab. Es war das lauteste Trommeln, das je
ein Mensch oder ein magisches Wesen gehört hatte.
Die Menschen, die eben noch fröhlich gefeiert hatten,
hielten sich die Ohren zu, doch das half nicht. Die
Menschen, die Kinder und auch die Tiere schrien wie
verrückt. Sie schrien, weil sie Ohrenschmerzen bekamen.
Sie hatten Fragen, sie wollten wissen, woher der Lärm kam,
sie wollten wissen, wohin sie fliehen könnten. Aber
niemand verstand irgendein Wort, egal wie laut geschrien
wurde. Die Menschen hörten sich nicht einmal selbst
schreien. Auf diesen Angriff waren auch die magischen
Wesen nicht vorbereitet. Auch sie konnten sich nur mit
Händen und Handzeichen miteinander verständigen. Doch
Grümmli hatte eine Idee. In ihrer geheimen Zeichensprache



gab Grümmli seinen beiden Freunden zu verstehen, dass
ER selbst, also Grümmli, sich um das Problem kümmern
werde.

Der Kühlschrankmagnet

Grümmli machte mit der Hand ein Zeichen in Richtung
Kaboom und Sparki und sofort zog sich der Kobold in die
Tiefe seines Berges zurück und Sparki öffnete seine Flügel
und flog hoch in den Himmel. Kaboom ging so tief unter die
Erde und Sparki flog so hoch, dass sie beide diesen
furchtbaren Lärm nicht mehr hören konnten. Dann stand
Grümmli auf. Er brauchte fünf große Schritte, um bis zu
sich nach Hause zu gelangen. Wo genau sein Zuhause ist,
das weiß nur er, es ist ein großes Geheimnis. Grümmli ging
direkt zu seinem Kühlschrank in der Küche. Doch er hatte
keinen Hunger und er öffnete den Kühlschrank auch nicht.
Er nahm sich eine riesige viereckige Platte, die außen an
seinem Kühlschrank klebte. Es war einmal ein Geschenk
gewesen. Grümmli besaß den größten
Kühlschrankmagneten, der jemals hergestellt worden war.
Ein Kühlschrankmagnet mit dem Foto eines Traumstrandes
darauf. In Klein konnte man diese Magneten überall in den
Souvenirläden auf der Insel kaufen. Er, Grümmli, hatte den
größten Magneten und er hatte immer gewusst, dass er
diesen Kühlschrankmagneten eines Tages brauchen würde.

Grümmli schnappte sich den Magneten und ging zurück in
die Stadt. Dann nahm er den Magneten zwischen Daumen
und Zeigefinger und schwenkte ihn über den Straßen und
Häusern. Er schwenkte den Magneten über den Köpfen der



trommelnden Dämonen. Ein Magnet hat viel unsichtbare
Kraft und zieht alles an, was aus Metall ist. Die Gesichter
der Dämonen wurden noch hässlicher, als auf einmal ihre
Trommeln wegflogen. Sie verstanden nicht, was passierte.
Wie durch einen Zauber rissen die Schnüre und Gürtel, mit
denen sie ihre runden Trommeln aus Metall am eigenen
Bauch befestigt hatten. Die Trommeln flogen in den
Himmel, an dem die überraschten Monster ein riesiges
schwarzes Viereck entdeckten. Die Trommeln flogen zu
dem Viereck, knallten dagegen und blieben daran kleben.
Das Viereck war nichts anderes als Grümmlis
Kühlschrankmagnet, den er in der Hand hielt. Es dauerte
nicht lange, da hatte Grümmli mit seinem Magneten alle
Dämonen entwaffnet und es kehrte endlich wieder Ruhe in
der Stadt ein. Die Menschen waren erleichtert und freuten
sich. Sie jubelten Grümmli zu.

Grümmli jedoch wusste in diesem Moment bereits, dass die
Menschen nicht lange glücklich sein würden. Denn er hatte
sich nun die Unterseite seines Magneten einmal genauer
angeschaut. Hunderte Trommeln aus Metall klebten an dem
Magneten. Aber auch Hunderte Autos und Mülltonnen.
Alles, was aus Metall war und auf den Straßen der Stadt
herumgestanden hatte, klebte nun ebenso an dem
Magneten. Grümmli versuchte, die vielen Autos möglichst
vorsichtig von dem Magneten abzumachen. Er stellte die
Autos einzeln auf ein Feld in der Nähe der Stadt. Er hoffte,
dass die meisten noch funktionieren würden, wenn die
Menschen später zu dem Feld gehen, um ihr eigenes Auto
zu suchen. Es entstand an diesem Abend der größte



Schrottplatz und der größte Autofriedhof, den es jemals auf
der Insel gegeben hat.

Das magische Feuer und die Flucht

Nur kurze Zeit später hatten Grümmli und auch die
Menschen abermals Probleme mit den Monstern von der
Nachbarinsel. Der zweite Angriff der Dämonen begann. Die
Monster waren wie die Verrückten zu ihrem Versteck mit
den Booten gerannt, nachdem sie auf einmal keine
Trommeln mehr gehabt hatten. Aber sie waren nicht etwa in
die Boote gestiegen und zurück auf ihre Heimatinsel, nach
Menorca gerudert, nein, sie hatten ihre Waffen und Fackeln
geholt. Sie bereiteten sich auf den nächsten Angriff vor. In
Scharen strömten die Dämonen nun erneut durch die
Straßen, in denen die Menschen feierten. Die Monster
rannten mit ihren Fackeln durch die Menge, um die
Menschen zu erschrecken und zu vertreiben.
Viele der Dämonen schossen mit ihren Funken sprühenden
Waffen auf die Menschen. Ein ganzer Funkenregen ging
über den Köpfen der Menschen nieder. Millionen von
Funken trafen die Gesichter der Menschen, aber niemand
schrie. Niemand spürte Schmerzen. Die Funken waren
komplett harmlos und taten nicht weh.

Es dauerte zwar eine Weile, aber irgendwann verstanden
auch die Dämonen, dass ihr Angriff wirkungslos war. Sie
konnten mit ihren Waffen keinen Schaden anrichten. Als sie
das verstanden hatten, ließen sie ihre Fackeln und Waffen
fallen und rannten zurück in ihr Versteck. Sie trugen die



Boote zum Strand, verließen eilig die Insel und ruderten
zurück nach Menorca.
Hier auf Mallorca wurde noch für drei weitere Tage ein
riesiges Fest gefeiert.
Natürlich waren auch Grümmli, Kaboom und Sparki
eingeladen. Sie feierten auch mit, allerdings feierten sie nur
mit den Kindern, denn für die Erwachsenen waren sie auch
weiterhin unsichtbar. Kaboom erklärte seinen Freunden
später stolz seinen Trick. Er erklärte Grümmli und Sparki,
was er heimlich mit den Waffen im Versteck der Monster
gemacht hatte. In seinem Berg hatte er zuerst ein
spezielles Pulver gemischt. Im Versteck der Dämonen hatte
er dann das Schießpulver aus den Waffen der Dämonen
entfernt und durch sein eigenes Pulver ersetzt.
Er hatte die zwei Pulver ausgetauscht. Kaboom wusste,
sein eigenes Pulver wird auch brennen und Funken
versprühen, doch das Feuer und die Funken können keine
Schmerzen verursachen. Sein eigenes Feuer und seine
Funken sind kalt. Kaltes Feuer, das war die Erfindung von
Kaboom. Und deshalb hatte es den Menschen nicht weh
getan, im Funkenregen zu stehen. Kaboom war mächtig
stolz auf seine Erfindung.

Die runden Dinger aus Metall, die die Dämonen aus den
Häusern geklaut und zum Trommeln verwendet hatten,
waren übrigens die runden Trommeln, die man in
gewöhnlichen Waschmaschinen findet. In jeder
Waschmaschine gibt es eine solche Trommel. Die
Dämonen hatten diese Trommeln aus den
Waschmaschinen ausgebaut, um damit Lärm zu machen.
Die Menschen hatten zwar den Angriff der Monster



überstanden, aber dafür brauchte nun fast jedes Haus eine
neue Waschmaschine. Aus den Trommeln der
Waschmaschinen, die Grümmli von seinem Magneten
abgemacht hatte, erschuf der Riesenzwerg ein kleines
Kunstwerk.

Er baute ein Denkmal, um die Menschen für immer an
diese Schlacht gegen den Lärm der Dämonen zu erinnern.
Grümmli drückte mit seinen Fingern die Trommeln platt. Die
Trommeln wurden flach wie Teller. Und dann presste
Grümmli die Metallteller in einen viereckigen Rahmen.

Dieses Kunstwerk kann man noch heute in Cala Millor
bestaunen. Es steht auf einer kleinen Rasenfläche im
Süden der Stadt, ganz in der Nähe des Auditoriums der
Stadt Cala Millor.

ENDE


